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323 nie Sozi ali eationsfwtktion der Freizeit und
der Medien; des Verhältnis zur I lfeiße! t le]'t i

![at eri a1;

A ]Jiterari-eches Material aus den llerk Eishard Vtrights.

1. Native Son
D. XLY - XV

xxiv
1 7  - 4 4
6 6  - 7 4

95 - LLO
L62 - 168

200 - 20L

233 - 236
25O - 272

321 - 33r

( Unterwerfi,Bg unter Autoritat,
üed.ien)

(  'we iße we1t , ,  Schu- le  )
( Verheltni. s zur 'weißen we].t ')
( Schuldgefüll].e, Unterlegenleit,
Vorurtei].e )

( guilt-f ear-hate-conp1ex, Vorurteil)
(Verhäl,tniE zur rWeißen rYelt | ,
Voruri,eil. sui lt-fear-hate-c oop].ex )

( 'we ißer  Vonr te i . f  e ,  Voru- r te i l  s -
keruxtnis, Schuldgefühle)

(  d . i to ;  Po1 ize l ,  re iche  .Weiße ' )
(Rilckzug, rWeiße We]-tr, UnterlegerF
heit )

(,whi.le mountain' , Unterwerfung
uxter Autorität. KenntE'ig der

353
390

rwej-ßen' Vorurteile & Strafen,

Schwarze )

2. Black Bov
S. 30 - Jl (erste Erfahrung des Ras8enunter-

Desillusj-orrien)ng über .Justiz i
und Staat, Vorurteile gegen Schwar-l
ze, lnfonoatiopslosigkeit)

(Analysenansatz )
(Übernahne d.er Vorurteile gegen

echi eds )
(Rassenproblenatik, l lmch justiz )
(erste Xrfa.hrungen in d.er 'Weigen
|yeltr, rrveißet Arbeitgebert Lynch-
jus t i z ,  Vorur te i le  gegen 'Weiße |  )

( Süds taaten-Rassi slrus, Lynchjustiz)
(Arbe i t  be i  . l ve i  ßent  )
(  d a t o ,
(dito, trynchjustiz )
( 'wei-ßer' Einfluß auf das schwarze
Schulwese!, Süds taa ten-Rassi snus,
lernen der Anpassu-ng, Arbeiten
für 'we iße ' ,  AnpaEsungsscbwier ig -
keiten du-rch zu große Rollendis-
tanz ) .

(Arbeitea füT und- nit Weißen,
.Rassisous, Anpassung, Haß )
( Süds Laaten-Yonht ei Ie gegen [i inder-
he i t  en  )

(Reflexion über das leben als
Schwarzer j.n $üdÖ11)

-  370
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7 8 . - 9 2
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178
188
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L82
190
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3.'rThe Marl lvho Went to Chicago. in: Eight l{en
; t .  ! tz  -  r l )  (uoernanne üer  vorur ter le  aegen

Schwarze )

4.'rThe Ethics of i j-vi lxg Jie Crowrr in: Uncle Tollrs
Children

5. "BiC Boy leaves Honerr in: Uncle Ton's Children
(Iynchjustiz )

6.rrlong 31ack Sorlgt in: Itncle Ton,a qbf-1{I94
( Lynch juEEIzl

7. tFire anal Cloudl i.n: Unc]-e Ton's Child-ren
(Lynch juEnJ

8. r 'Sright and $or4ing Starr'- in: Uncle Ton's
Children (lynchjustiz )

9. rrThe lJiterature of the Negro in the United
Statesl in: Vlhite l l lan. Listen !
S. 94 - 95 

-1TtfiEET-ä5äFEThjustiz; 
alort

auch analere Schri-ftste]"l-er zum
selben TheEa)
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Bigger Thonras. Ablehaung von A].kohol und. Retigion
hä1t ihn nicht ab davorx, Zuflucht bei anderen
Konpensationsnöglichleiten zu suchen. Sexualität
wurde berei.ts erlyzi-hnt. Eine ;thdiche !\Dltion hat
die Befriedj-gu-ng eeiner Bedijrfni.sse, zu renneu,

Musik zu hören, zu lachen und. V{itze zu reißen,

I{Tir0inalge schichten zu lesen, ins Ki!}o zu gehen,

!991 zu spi-ele]t, Zigarelt"en zu rauchen. nr ist ge-

walttätig und hat a€greEsi]re ?hantasien, die auch
seinen Wunsch einschließen, Personen oder Situatio-

rxeu .auszulöschen!. Xrtlastu.ng bietet auch das Rol-
lenspiel, in dem er mj-t sej-nen tr'reund t i,veiSe' Per-
sonen verkörpert, od.er der Wunsch, sj-ch einer I'ührer-
figur zu unterwerfen, rl1l so den geworrnenen Anteil
ar. dessen Macht axl anderen ausleben zu können. Auch
die hAufj-gen Selbstnordphartasien r.rlld selrtersuch,
Bich psychisch aus konfliktreichen Sj.tuationen zu-
rück zu ziehen, inden er sich nach außen hiI]' ab-
sch].ießt und versucb.t, seine Sinneseiad.rücke zu lmter-

-ärücken, 
vras an die Wirkungsweise von Depressiva wie

A1kohol und Heroin erinnert, können j.hn nicht wirk-
lich aus seiner - chrouischen unal aktue]-llen - lage
heraushelfen. Sie 1ösen seine Foblene nicht, ver-
schieben sie nur zeit]. iah oder auf and.ere Ebeaens
die der Aggression gegen seine unülttelbare .Unilelt

oder sich aelbst. Letztere schlleßt seine vielfäl-
tigen Betäubungsversuche ein.

Al-1ej.n das Rollenspiel, die Konrnulj.kati on nit einee
alaleren i4 der glelchen Si.tuation, tenaliert zur.
Reflektion der eigenen Lage ullil damit zur Soliatari-
sierung, die aber nicht nirklich werden karui. Seine
Mittellosigkeit verschließt ihn häufig Euttastrürgs-
nöglichkeiten alurch Konsu!, was zu den Gefiihl völ-
1i ger La.:rgewei.le ujld. ijterf lüssi gkei t führt.

trlne der Uöglichkeiien zur Freizeitgestaltung, d.aB
Kino, verraj-tte1t ihm auch Inforüationea über die
Itleiße WeLti, alie dergesteUt wird a1s eine, in aler

l
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verlj-ebte l l l l ]- ionäre Cocktai].8 txj.nken, tenzen,

sqhwixümen, Golf urrd Roulette spielen. Da er dis

reale trrfa.hrung des ih-o unbegreiflichen technolo-

glschen lortschri-its der rlYeißenr nacht, d.er zusa.o-

Den üi.i ihrer relativen ltohLhabenheit sta.rk lit

seiner üblic}len Ungebung und seinen Uöglichkeiten

kontrstiert, erscheint ihn das in den Medlen prä-

sentierte Bild. durchaus glaubbaft. Zusammen nit

Infomationen über die rl.teiße Welt', die er von an-

deren Sshvrarzen erhäIt, vereittelt es ibm ein 6efüh]

i ler lo-einbeit, Hilf losigkeit, Durüoheit, Machtlosig-

keit, des Ausgeliefertseins, und vor allen aler Schuld.
r"They got eyerythi.n€i. , . . rThey own tbe wor]-al, r....rr

(S. 25) Das cefüh1 ites Unteralrücktwerdens iat aIL-

gegenwif t ig.

r . . .  I  j u s t  c a . n ' l  g e t  u s e C  t o  i t , ' . . , . ' ( . . . )
I know oughtn't thj-nk about it, but I canrt
he lp  i t . . . .  coddann i t ,  Iook !  We ] - i ve  here  and
they l ive there. We black and they white. They
got things a.ual we ainr t. They do thiags a.D.al vre

-, canit, It 's just l ike l iving in jail. Half the
tine I feel l ike I 'n on the outside of the
world peeping in through a lsrot-hole in the
f e n c e . . . . ' ( S . 2 2  f . )

Seirl erster Kontakt nit aler rl leißen lrelt '  far]d ver-

nutlich statt, a1s er das erste Ma1 zur Schule g:ing

unal von wei8en lehrern unterrichtet wurde. Aber

neben diesen forEellen trontaktgn hatte er eine Un-

uenge i-nformeller Begegnurgen uit Rassisten w:ihrend.

der etwa fünfzehn Jahre seines lebens in Süden als

auch später j-x0 Nordeu: er hat es noch nie erlebt t
von tWeißelrr'-wie ein Uensch behandelt zu serden.

Daher resultiert seine grtind.liche Kenntnis der spe-

zif ischen Rassenrorurteile gegen' Iarbige', einschließ

licb derer bezüglicb sexueller Strebrrxgen ( Yergewal--
tj-gmg von rweißeu' Frauen) sowie aller für' ihlr ge1-

tenden fabus io Ungaug nit 'Weißen' ulxal atie üblichen
Strafen fi.ir jener Verle tz'.Dxg.

Da er iB chetto lebt, betritt er gewöhnlich nie
rweiße' Stadtbezi.rke, hat keine 'weißenr }relmde
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und traut 'Weißen' nicht, derur sej.n einziger pe"-
manenter Kontakt oit 'Weißen' iet der Bit Repräsen-
taüten wirt schaftlicher und politischer bzw, gesetz-

licher llacht (Haus- und ce schäftsbesitzer, Poli-
zi.sten). Er hatte nieoals die Charce, sich nit der
'Nation' und 'ihrerr Re g:i erlr-lrg zu identifizieren,
VielEeh]r sieht €r letztere a1s Sestandteil ales
white eorültain, jener repressiven ökonomj-schen u.IId.
pou-tischen Macht, die ihn stä.nilig bedroht.

Sr glaubt nicht af,r die Möglichkei.t, seine fnteressen

durch d.en Vlahlakt ausdrücken zu kön.Ilen, oaler etwa

ein faires Geri chtsverfalFen zu bekonoen. Mangel
an InforEationen hielt ihn itavon ab, sich j.rgend-

welchen Organisationen anzuechließen., z. B. Gewerk-
schaften, eber er ist eh neist arbeitslos.

Seine Vorstellung von der Gesellschaft sieht sich

se1bgt urd die Xehrzahl der andereD Schrarzen 'r.rrrterrr,

die Uehrzahl der rWeißen'roben'. DieEe Vorstellulg

beeinflußt seine Einste]-lung und seine llaJrd]-ungen:

einerseits akzeptiert er die 'weißen' lferte, alie

ihn0 den Sin:l des trebens definieren, andererseits

sieht er Behr deutlich die Diskrepanz zwiachen ver-

eeintl ichen Möglichkeiten der Xrfüllung und Sefri.e-

dj.gung, inden man d.iesea Werten entspri.cht, und d.er

ReaU.tät des chettos, die es u.ru0ögl-ich &acht, den

Werten entsprechend zu hafraleln.

Zuaa.moen nit den rweißent Vlerten hat er aucb d.ie

Vorurteile gegen Schwarze, also auch gegen sich

selbstr. übernonmenr. die durch die ReaLität schein-

bar bestätigt werden. Aber auch gegen'Weißd, die

fi j.r ih.II fast nur danit beschäftigt zu se1[ acheinea,

a1s Generale, Kapitalisten und Präsi.denten Schwarze

zu unterilrücken, hat er Vorurteile. Diese Einatel-

lung ist Resultat seiner realen Erfahrungen, wiral

aber zue Vorurtei]. gegen a1].e rtlei-ßeni, ohne daß

er uosh fähi.g wäre zu dlfferenzleren: das Vor.urteil

hat einen entlersönl-ichenaten Xffekt, und. Aggressionea,
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die aus einen Gefühl der Schuld (hier wegen der
Unfähigkeit, weißen Noruen genügen zu kön4en, und
wei]. er an diese Unfähigkeit ständi.g von den I lveißen.
erilrr]ert wird) d.essen Ursacherr rlicht beseitigt wer-
den können u.rld hier zusätzlich aus der Furcht vor
den 'Weißen' resultieren, werden leicb.t gegen das
entpersönlichte Vorurteilsobj ekt - oder eias sei-ner
individuellen Uitglieder - gerichtet. In diesen
Fall sind ein 'weißer' Lad.enbesitzer bzw. eiIxe
ryeiße Frau &ü-aß für Schuldgefühle und Fureht.
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